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2. Klausur im LK 11/” Musik                 29.5.1978   

Analysieren Sie die Originalkadenz aus dem 1. Satz von Beethovens 

Klavierkonzert Nr. 3 und bewerten Sie die vorliegende Interpretation von Glenn 

Gould. 

Arbeitsgang: 

1. Fertigen Sie eine Strukturskizze (Grafik + Buchstabenschema + verbale 

Erläuterungen) an, die den motivisch-thematischen Aufbau wiedergibt. 

2. a) Charakterisieren Sie die Besonderheiten dieser Kadenz (etwa im 

Vergleich mit den aus dem Unterricht bekannten). 

b) Zeigen Sie Prinzipien auf, denen der musikalische Ablauf folgt. 

c) Erläutern Sie die Funktion dieser Kadenz im Kontext des ganzen Satzes. 

 Hinweis: Kurz vor der Kadenz spielte die Motivgruppe “ab_” die 

Hauptrolle, 

  nach der Kadenz bleibt nur das Pochmotiv c übrig. 

3. Bewerten Sie kurz – mit Begründungen – die Einspielung mit Glenn Gould, 

vor allem auch hinsichtlich der Änderungen, die er am Notentext vornimmt. 

Arbeitsmaterial: Notentext 

 Tonbandaufnahme 

 Themen und Motivtafel 

Zeit: 3. – 6. Stunde 
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Schülerarbeit  

 

(Die Kopie ist äußerst schlecht erhalten und oben abgeschnitten. Der folgende (unkorrigierte) Originaltext ist deshalb digitalisiert wor den. 

 

Diese Kadenz ist eine typische Virtuosenkadenz, in der der Pianist sein Können vorzugsweise in brillanten Läufen 

zur Schau stellen kann. Regelrechte thematische Arbeit, wie in der Kadentz von Fischer, ist hier kaum vorhanden; 

das Thema hier wird vorzugsweise sequenziert; die wenigen Male, wo das Thema oder Teile des Themas 

auftauchen, wird es nicht entwickelt, sondern erscheint als Mittel zur Dramatisierung, z. B. T. 456-460. Eine 

Ausnahme bildet lediglich der Anfang, wo das Motiv erst enggeführt sequenziert wird und dann nur noch als 

Einleitung für verschiedene Läufe dient. Es fällt auf, daß in der gesamten Kadenz nicht einmal das Teilmotiv c 

vorkommt; dafür wird der Seitengedanke B ausführlich erwähnt. Der Aufbau der Kadenz ähnelt dem einer Sinfonie 

oder einer Sonate. Der erste Teil besteht aus der Vorstellung von a b sowie vielen brillanten Läufen. Es folgt der 

Teil, in dem der Seitengedanke B gespielt wird. Er bildet ein ruhiges Zwischenspiel, also den “langsamen Sa tz” 

und steht ziemlich isoliert, was dadurch betsätigt wird, daß B in der Kadenz nicht mehr vorkommt. Als Überleitung 

fungiert ein kurzer Abschnitt, in dem kein bekanntes Motiv gespielt wird, sondern nur eine rhythmisch tänzerische 

Akkordfigur im Baß, die von Spielfiguren begleitet wird. Man könnte diesen Teil als Scherzo bezeichnen. Der 

letzte “Satz” ist wieder sehr virtuos. Am Anfang kommt a b, dann folgen Läufe, das Tempo verlangsamt sich, und 

bevor die Kadenz in den üblichen Triller mündet, kommt noch einmal Teilmotiv b vor . – Die Kadenz bildet eine 

große Zusammenfassung der Elemente, die bis dahin eine Rolle gespielt haben: Seitengedanke B wird noch einmal 

ausführlich erwähnt, und vor allem a b  wird, auch einzeln, häufig als Motiv benutzt.  Wie bereits erwähnt, wird 

aber Teilmotiv c nicht einmal gespielt. Da c im Motiv abc aber eine die Tonart bestätigende Schlußfunktion hat, 

paßt es nicht recht in die hochvirtuosen Teile der Kadenz, in denen a b eingearbeitet ist. Durch das Fehlen von c 

gewinnt die Kadenz ungeheuer an Dramatik, denn wenn a b sequenziert wird, fehlt bei jeder neuen Stufe die 

Bestätigung durch c. Da diese Bestätigung bis zum Schluß nicht eintritt, wird der Hörer regelrecht in Spannung 

versetzt, so daß er den sofortigen Einsatz von c nach der Kadenz als Erlösung empfindet. Also hat diese Kadenz 

gleichzeitig eine abschließende (letztmaliges Auftreten von a b) , B) und eine vorbereitende (au f die Bestätigung 

durch c) Funktion. 

3) Ich finde, daß Gould durch seine Änderungen und auch durch die gelegentliche Nichteinhaltung der Dynamik 

den ursprünglichen improvisatorischen Charakter einer Kadenz sehr gut zum Ausdruck geb racht hat. Auch hat er 

nicht nur auf bloße Technik geachtet, sondern auch auf den Ausdruck, was bei einer Kadenz ja nicht immer getan 

wird. Ein gutes Beispiel dafür sind die Rubato-Läufe auf S. 46. Die Dramatik der Kadenz kommt durch seine 

Interpretation ebenfalls gut zur Geltung. Gerade deswegen aber bin ich mit den vielen Abänderungen auf S. 48 

nicht einverstanden. Zwar ist es positiv, daß die Läufe in T. 468 eine Ausfüllung erhalten, auch eignet sich Thema 

a b dazu gut, aber die Einbeziehung von c zerstört einen Teil der erwähnten Dramatik,  die Gould, wenn er nur a b 

eingefügt hätte, sogar noch hätte erhöhen können. Das gleiche gilt für die Einfügung von c im letzten Takt, die 

noch dazu höchst überflüssig ist, da c ja kurz darauf sowieso erscheint; außerdem wird die vorbereitende Wirkung  

des Trillers dadurch zerstört. Sehr gut finde ich hingegen die Auslassung der ersten beiden Takte, da es sich dabei 

ohnehin nur um eine Art Wiederholung der Schlußformel im Orchester handelt.  

 

Lehrerkommentar:  

Die Strukturskizze ist äußerst differenziert gelungen (Der Bewertungsbogen weist sogar ein “Übersoll” aus!). Bei 

der Reflexion über über die Konzeption des Stückes und seine Interpretation durch Gould zeigt der Verfasser viel 
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Verständnis und Originalität. Das einzige Monitum, die unscharfe Verwendung des Begriffs “thematische Arbeit”, 

kann den hervorragenden Eindruck der auch hinsichtlich der Darstellung gelungenen Arbeit nicht trüben. 

Sehr gut (1+)  
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Unterrichtlicher Vorlauf: 

Erarbeitung der Orchesterexposition: 

 

Erarbeitung anderer Teile 

Erarbeitung verschiedener Kadenzen, die nicht von Beethoven stammen (grafisch „mitschreiben‟ und bewerten). Die 

Originalkadenz ist nicht im Unterricht behandelt worden. 


